
20 GIS 11/2006

Der Wert von Geoinformation hat ein ho-
hes Marktpotential und der wirtschaftliche 
Nutzen spiegelt sich bereits heute in vielen 
Anwendungen wider. Die Bedeutung des 
Rohstoffs „Geodaten“ nimmt daher immer 
weiter zu und dient als Grundlage für raum-
bezogene Entscheidungen in Bereichen der 
Immobilienwirtschaft, Funknetzplanung, 
Fahrzeugnavigation, Versicherungswirt-
schaft oder auch der regionalen Planung 
von Leitungen, Gewerbestandorten und 
Absatzplanungen in regionalen und überre-
gionalen Bereichen.

Die umfangreichen insbesondere im 
öffentlichen Bereich aufgebauten Daten-
bestände (Vermessungs- und Katasterdaten 
sowie kommunale Geodaten) sind jedoch 
nicht ausschließlich für die Verwaltung 
von Interesse; vielmehr ist die Verfügbar-
keit öffentlicher Geoinformation zu einem 
wichtigen Instrument zur Standort- und 
Wirtschaftsförderung geworden. Mit dem 
Wirtschaftsgut Geoinformation (GI) kön-
nen neue Einnahmequellen erschlossen 
werden. Dabei spielt zum einen die schnel-
le und aktuelle Verfügbarkeit von Geodaten 
eine ähnliche Rolle wie die Verkehrsinfra-
struktur für das Transportwesen. Zum ande-
ren ist es erforderlich, Fachleute zum Um-
gang mit Geoinformationen auszubilden, 
die die Werkzeuge zum Umgang mit diesen 
Daten auf wissenschaftlichem Niveau ge-
lernt haben. Dieses Handwerkzeug liefert 
die Geoinformatik, eine junge und innova-
tive Disziplin, welche die Methodik zum 
Umgang mit Geoinformation entwickelt. Je 
nach Ausrichtung und Herkunft werden da-
bei verschiedene Schwerpunkte in der Aus-
prägung der Geoinformatik gesetzt. Diese 
können geodätischer, geographisch-planeri-
scher oder informationstechnologischer Art 
sein und Schwerpunkte in der Erfassung, 
Modellierung und Präsentation von Geoda-
ten, der geographischen Analyse, der digi-
talen Planungserstellung, der Entwicklung 
von raumbezogenen Datenbankmodellen 
und Algorithmen oder der Visualisierung in 
digitalen Karten und im Internet aufweisen. 
Die Geoinformatik ist daher die Disziplin 
zur Erfassung, Speicherung, Analyse, Mo-
dellierung und Präsentation/Visualisierung 

Geoinformatik: Wissenschaftliche Disziplin 
oder alter Wein in neuen Schläuchen?
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Zusammenfassung
Die Geoinformatik ist die wissenschaftli-
che Disziplin, welche die Methodik zum 
Umgang mit Geoinformation entwickelt. 
Je nach Ausrichtung und Herkunft werden 
dabei verschiedene Schwerpunkte 
in der Ausprägung der Geoinformatik 
gesetzt. Diese können geodätischer, 
geographisch-planerischer oder infor-
mationstechnologischer Art sein und 
Schwerpunkte in der Erfassung, Model-
lierung und Präsentation von Geodaten, 
der geographischen Analyse, der digitalen 
Planungserstellung oder der Entwicklung 
von raumbezogenen Datenbankmodellen 
und Algorithmen aufweisen. Entscheidend 
ist dabei, dass sich das Gesamtbild der 
Geoinformatik nicht als Flickenteppich 
einzelner unverknüpfter Gebiete darstellt, 
sondern als ein verzahnter integrierter 
Gesamtansatz zur Erfassung, Speiche-
rung, Analyse, Modellierung und Präsen-
tation/Visualisierung von Geo-Prozessen. 
Die Geoinformatik ist daher in ihrer 
Gesamtheit nicht Teil der Geographie, Ge-
odäsie oder der Informatik, sondern eine 
eigenständige (neue) wissenschaftliche 
Disziplin. Der Beitrag diskutiert – ausge-
hend von der wachsenden Bedeutung der 
Disziplin – internationale und nationale 
Entwicklungen und stellt eine Anzahl von 
Geoinformatik-Initiativen vor. Beispielhaft 
werden die Entwicklung des Instituts 
für Geoinformatik und Fernerkundung 
an der Universität Osnabrück behandelt 
und seine BSc- und MSc-Studiengänge 
präsentiert. Die vielfachen Initiativen 
führen schließlich zur lange überfälligen 
Gründung einer wissenschaftlichen Ge-
sellschaft für Geoinformatik (GfGI).
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Abstract
This paper discusses the role of Geo-
informatics (or Geographic Information 
Science) as a new scientific discipline 
designed for handling of geospatial infor-
mation. Depending on the scientific back-
ground of the people involved in shaping 
the emerging discipline, emphasis may be 
placed on different aspects of Geoinfor-
matics. Applications and developments 
may address geoscientific, spatial plan-
ning, or computer science related matters. 
The scientific field of Geoinformatics 
encompasses the acquisition and storing 
of geospatial data, the modelling and 
presentation of spatial information, ge-
oscientific analyses and spatial planning, 
and the development of algorithms and 
geospatial database systems. It is, howe-
ver, crucial that Geoinformatics represents 
a coherent integrated approach to the 
acquisition, storage, analysis, modelling 
and presentation of geo-processes and 
not a patchwork solution of unconnected 
fields of activity. Geoinformatics is as such 
not a part of geography, surveying, or 
computer science but a new autonomous 
scientific discipline.
The paper highlights international and na-
tional trends of the discipline and presents 
a number of Geoinformatics initiatives. 
The research and teaching activities of the 
newly formed Institute for Geoinformatics 
and Remote Sensing (IGF) at the Universi-
ty of Osnabrück serve as an example for 
these initiatives. All these developments 
lead to the long overdue founding of a 
scientific Society for Geoinformatics (Ge-
sellschaft für Geoinformatik – GfGI).

1. EINFÜHRUNG

Die Notwendigkeit des Wandels unserer Ge-
sellschaft von der Industriegesellschaft zur 
Wissens- und Informationsgesellschaft ist 

allenthalben bekannt. Wissen auch in Form 
raumbezogener Informationen (oder kurz: 
Geoinformation) über sein Hoheitsgebiet 
und seine Ressourcen zu sammeln und zur 
Wahrnehmung hoheitlicher Aufgaben so-
wie für wirtschaftliche, politische und auch 
persönliche Entscheidungsprozesse bereit-
zustellen, stellt eine wichtige Aufgabe dar. 
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von Geo-Prozessen. Die Geoinformatik 
ist damit in ihrer Gesamtheit nicht Teil der 
Geographie, Geodäsie oder der Informatik, 
sondern eine eigenständige wissenschaftli-
che Disziplin. 

Bereits im Jahre 1990 lieferten Gagnon 
& Coleman eine Definition für das inter-
disziplinäre Fachgebiet ‘Geomatics’: “Ge-
omatics is the science and technology of 
gathering, analyzing, interpreting, distribu-
ting and using geographic information. Ge-
omatics encompasses a broad range of dis-
ciplines that can be brought together to cre-
ate a detailed but understandable picture of 
the physical world and our place in it. These 
disciplines include surveying, mapping, re-
mote sensing, geographic information sys-
tems (GIS), and global positioning system 
(GPS)” (Gagnon & Coleman 1990). Diese 
und weitere Initiativen in Kanada führten 
zur Einrichtung des ‘Canadian Institute for 
Geomatics’, welches das ehemalige ‘Insti-
tute for Surveying and Mapping’ ersetzte. 

In Deutschland veröffentlichte die 
Zeitschrift Geo-Informations-Systeme 1993 
den ersten Aufsatz zur Geoinformatik, in 
dem die Geoinformatik ausgehend von den 
Wurzeln GIS, Fernerkundung, Photogram-
metrie und Kartographie definiert wurde 
als „art, science or technology dealing with 
the acquisition, storage, processing, pro-
duction, presentation, and dissemination 
of geoinformation” (Ehlers, 1993). Auch 
hier war der Einfluss der tradierten Vermes-
sungsdisziplinen noch stark erkennbar. 

Diese Herkunft wird in neueren Defi-
nitionen stark verbreitert. So ist nach Wiki-
pedia (2006) die „Geoinformatik die Lehre 
des Wesens und der Funktion der Geoinfor-
mation und ihrer Bereitstellung in Form von 
Geodaten. Sie bildet die wissenschaftliche 
Grundlage für geographische Informati-
onssysteme (GIS). Allen Anwendungen der 
Geoinformatik gemeinsam ist der Raumbe-
zug. Ähnlich wie die Bioinformatik, Um-
weltinformatik, Wirtschaftsinformatik ist 
sie eine interdisziplinäre Wissenschaft. Sie 
verknüpft die Informatik mit den Geowis-
senschaften. Die drei Hauptaufgaben der 
Geoinformatik sind:

   Entwicklung und Management von Geo-
Datenbanken,
   Analyse und Modellierung der Daten,
   Entwicklung und Integration der Werk-
zeuge und Software für ebendiese Auf-
gaben.“

Die Verknüpfung von Informatik mit 
Geowissenschaften reflektiert die Ent-

wicklung der Disziplin, deren verbreiterte 
Einsatzmöglichkeiten sich folgerichtig in 
eine Ausweitung der Definition umsetz-
ten. Geoinformatik löst keine der etablier-
ten Disziplinen ab, sondern ist im Begriff, 
sich als neue und innovative Wissenschaft 
im internationalen und deutschsprachigen 
Raum zu etablieren.

2. GEOINFORMATIK-
ENTWICKLUNGEN IN DEUTSCHLAND

Betrachtet man aus der Sicht verschie-
dener Disziplinen die Wahrnehmung der 
Geoinformatik, so fällt auf, dass – je nach 
Herkunft – die Geoinformatik als Erwei-
terung von existierenden raumbezogene 
Technologien gesehen wird. So werden z.B. 
genannt:

    Computer-Aided Design/Drafting 
(CAD),
   Computerkartographie,
   Digitale Bildverarbeitung oder
   Datenbankmanagementsysteme 
(DBMS).

Auch die Verwechslung mit ihrem Haupt-
werkzeug, den Geographischen Informati-
onssystemen (GIS) tritt sehr häufig auf. Al-
lerdings scheint es so, dass mit der Attrak-
tivität und der wachsenden akademischen 
und politischen Bedeutung der Geoinfor-
matik die Debatte um ‚Werkzeug’ vs. ‚wis-
senschaftliche Disziplin’ nur noch randstän-
dig geführt wird. Allerdings ist gleichzeitig 
ein ‚Herkunftsstreit’ entbrannt, bei dem die 
Geoinformatik – je nach Sichtweise - als 
Teilgebiet der Geographie, der Informatik 
oder der Geodäsie reklamiert wird. Tatsache 
ist, dass der interdisziplinäre Ansatz ver-
schiedenartige Ausprägungen begünstigt, 
die folgerichtig in heterogene Definitionen 
münden. Dazu kommt eine starke Anwen-
dungsorientiertheit der Geoinformatik, die 
einerseits positiven Anschub für die Diszi-
plin liefert, aber andererseits auch einer all-
seits akzeptierten Anerkennung als eigen-
ständiger Wissenschaft im Wege steht.

Betrachtet man pragmatisch-wissen-
schaftstheoretisch, was eine neue wissen-
schaftliche Disziplin ausmacht, so gelten 
nach Dollinger (1989) die folgenden Prin-
zipien:

    Eigene wissenschaftlichen Zeitschriften
    Eigene Lehrstühle
    Eigene Lehrbücher
    Eigene wissenschaftliche Konferenzen
    Eigene wissenschaftliche Vereinigungen
    Akzeptanz des Namens in der Öffent-
lichkeit

    Internationalität des Begriffes
    Eigene Studiengänge

Fast alle Bedingungen sind von der Geoin-
formatik im Verlauf des letzten Jahrzehnts 
auch in Deutschland erfüllt worden. So gibt 
es eigene Lehrstühle an etlichen Universi-
täten, GI-Lehrbücher (z.B. de Lange 2005, 
Bartelme 2006), sogar ein Geoinformatik-
Lexikon (Bill und Zehner 2001). Der Name 
ist nicht nur akzeptiert, es ist sogar so positiv 
besetzt, dass viele Disziplinen versuchen, 
sich durch ‚Anhängen’ dieses Namens eine 
gesteigerte Attraktivität zu verschaffen. Die 
Neuorientierung der Zeitschrift ‚Geo-Infor-
mations-Systeme’ in ‚GIS - Zeitschrift für 
Geoinformatik’ spiegelt die Entwicklung 
von einer technischen zur wissenschaftso-
rientierten Sicht wider. Eine große Anzahl 
von neuen Studiengängen mit Namen wie 
Geoinformatik, Geomatik, Geoinformati-
onswesen, Geoinformationstechnik, Geo-
information oder GIS mag auf den ersten 
Blick verwirrend wirken, dokumentiert 
allerdings auch die Versuche, die Geoin-
formatik für ein bestehendes Fachgebiet 
zu reklamieren. Die Internationalität des 
Begriffes ist eines der wenigen Kriterien, 
die nicht vollständig erfüllt werden, da im 
internationalen Raum Begriffe wie Geo-
matique, Geoinformatics oder Geographic 
Information Science benutzt werden. Aller-
dings besteht bei den beteiligten Wissen-
schaftlern kein Zweifel, dass alle Begriffe 
dieselbe Disziplin beschreiben. Auch die 
Fächer Informatik und Computer Science 
können mit zwei verschiedenen Begriffen 
erfolgreich umgehen, sodass dieser Man-
gel an Internationalität des Begriffes keine 
Auswirkungen auf die Entwicklung der 
Disziplin haben dürfte. Mit der geplanten 
Gründung einer wissenschaftlichen Ge-
sellschaft für Geoinformatik (GfGI), die in 
diesem Jahr erfolgen wird, wird das letzte 
noch ausstehende Kriterium für den deut-
schen Sprachraum erfüllt sein. Dies wird 
im Kap. 5 noch eingehender erörtert.

3. GEOINFORMATIK-STUDIENGÄNGE 
IN DEUTSCHLAND

In den letzten Jahren entstanden - z.T. pa-
rallel zu den Umwandlungen der Diplom- 
in Bachelor- und Masterstudiengänge – 
eine große Anzahl Vollzeit-Studienange-
bote in Geoinformatik. Dabei waren vor 
allem die Fachhochschulen Vorreiter die-
ser Entwicklung. Wikipedia (2006) zählt 
folgende Studiengänge in Geoinformatik 
in Deutschland auf, wobei die Vielzahl 
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ganze Studienrichtungen spricht heute nie-
mand mehr. Man hofft auf die Akkreditie-
rungseinrichtungen, die für einen gewissen 
Qualitätsstandard sorgen sollen, aus Sicht 
des Autors sind diese Einrichtungen aber 
mit dieser Aufgabe überfordert. Die Trans-
parenz in den Studienrichtungen geht somit 
verloren, die Vergleichbarkeit leidet darun-
ter. Für den Studierenden wird es schwieri-
ger, sein für ihn passendes Studienfach am 
gewünschten Studienort zu finden.“

Nach unserer Einschätzung sind es vor 
allem Angebote, bei denen versucht wird, 
vorwiegend geodätische oder geographi-
sche Angebote in Geoinformatik-Studien-
programme zu übernehmen, die zur Verwir-
rung beitragen. Auch Doppelnamen werden 
weder dem einen noch dem anderen Fach 
gerecht. Wir plädieren dafür, die etablier-
ten Studiengänge – wo Nachfrage besteht 
– beizubehalten und ggf. das Profil zu stär-
ken und Geoinformatik-Studienprogram-
me konsequent neu zu gestalten, um dem 
wissenschaftlichen Anspruch gerecht zu 
werden. Als Beispiel werden im folgenden 
Kapitel die Studiengänge in Geoinformatik 
an der Universität Osnabrück beschrieben.

4. GEOINFORMATIK AN DER 
UNIVERSITÄT OSNABRÜCK

4.1  Das Institut für Geoinformatik und 
Fernerkundung (IGF)

Die Verlagerung des Forschungszent-
rums Geoinformatik und Fernerkundung 
(FZG) von den Umweltwissenschaften 
der Hochschule Vechta in den Fachbe-
reich Mathematik/Informatik der Univer-
sität Osnabrück bildete den Grundstein 
für die Gründung des Instituts für Geo-
informatik und Fernerkundung (IGF) im 
Dezember 2005. Durch die Einbindung in 
einen technisch orientierten Fachbereich 
ergab sich die Chance, die Mathematik/
Informatik-Grundlagen für die Interessen 
des Faches Geoinformatik stärker einzu-
binden, als in den Umweltwissenschaften 
an der Hochschule Vechta der Fall war 
(siehe dazu auch Ehlers et al. 1999 sowie 
Schiewe und Ehlers 2003). 

Geblieben ist allerdings die interdis-
ziplinäre Herkunft der IGF-Wissenschaft-
ler, deren ursprüngliche Ausbildung auf 
Fächern wie Mathematik, Informatik, 
Geographie, Geodäsie, Biologie oder 
Umweltwissenschaften beruht. Das IGF 
ist dabei in vier teilweise überlappende 
Arbeitsgruppen organisiert, die seine For-

schungsschwerpunkte charakterisieren:
   Geographische Informationssysteme 
(GIS)
   Fernerkundung und Bildverarbeitung
   Geodatenbanken
   E-Learning und Weiterbildung

Die Forschungsprojekte reflektieren die 
interdisziplinäre Ausrichtung (siehe Ab-
bildung 1) und werden von einer Vielzahl 
von Drittmittelgebern gefördert. Schwer-
punkte sind:

    Untersuchungen neuartiger Fernerkun-
dungssensoren (höchstauflösende Sen-
soren, Laserscanner, Hyperspektrals-
canner)

    Entwicklung neuer Verfahren zur Aus-
wertung von Fernerkundungssensoren 
(kontextbasierte Bildverarbeitung, Da-
tenfusion, Integration von GIS, Wissen-
sintegration)

   Methodische Untersuchungen zur In-
tegration von GIS und Fernerkundung 
(Taxonomie von GIS- und Bildverar-
beitungs-Operatoren, Analyse hybrider 
Operatoren, prototypische Entwicklung 
integrierter Systeme, integrierte Fehler-
modellierung)

   Geoinformatik-Anwendungen für the-
menspezifische Untersuchungen (GIS 
zur Entscheidungsunterstützung, Grün-
flächen-GIS, Biotoptypen-Kartierung 
und –Monitoring, urbane Informations-
systeme, GIS als Planungswerkzeug, 
Internet-GIS, mobile GIS, GIS zur epi-
demiologischen Risikobewertung, Wei-
terentwicklungen auf der Grundlage 
kommerzieller Systeme wie Fachscha-
lenentwicklung oder Integration von 
Spezialprozeduren)

   Entwicklung neuartiger Geoinfor-
matikwerkzeuge (3D-, 4D-GIS zum 
Datenmanagement dreidimensionaler 
raumbezogener Daten mit Zeitintegra-
tion, Datenstrukturen und Prozeduren 
für mobile GIS, Augmented Reali-
ty, Interoperabilität von Geodiensten, 
Komponenten-basierte Internet-GIS, 
Gestaltung neuer Nutzerschnittstellen, 
Location Based Services)

   Entwicklung von eLearning Modulen in 
der Geoinformatik

Weitere Informationen zum IGF können 
der Homepage www.igf.uni-osnabrueck.
de entnommen werden. 

4.2  Studiengänge in Geoinformatik an der 
Universität Osnabrück

Ab dem Wintersemester 2006 beginnt an 

der Namen nach den obigen Überlegun-
gen nicht überrascht:

    Geoinformatik (TU Bergakademie Frei-
berg - Diplom)
    Geoinformatik (Universität in Münster 
- Bachelor of Science, Master of Sci-
ence, Diplom)
   Geoinformatik (Universität Osnabrück 
- Bachelor of Science, Master of Sci-
ence)
    Geoinformatik (Fachhochschule Olden-
burg/Ostfriesland/Wilhelmshaven - Ba-
chelor of Science, Master of Science)

    Geodäsie und Geoinformation (Univer-
sität Bonn - Bachelor of Science)
    Geodäsie und Geoinformatik (Univer-
sität Karlsruhe - Diplom)
    Geoinformatik und Vermessung (Fach-
hochschule Mainz - Bachelor of Sci-
ence, Master of Science, berufsbeglei-
tender Master)

   Geoinformationstechnologie (Fach-
hochschule Wiener Neustadt
    Geoinformatik und Geodäsie (Hoch-
schule Neubrandenburg - Master of 
Science)

   Geoinformatik (Hochschule Neubran-
denburg - Bachelor of Science)
    Geodäsie und Geoinformatik (Univer-
sität Hannover - Bachelor of Science, 
Master of Science)

    Geoinformatik und Vermessung (Fach-
hochschule Bochum - Bachelor of Sci-
ence)

   Geoinformatik - Berufsbegleitender 
Fernstudiengang UNIGIS (Master of 
Science)
    Geoinformatik (Hochschule Anhalt 
- Bachelor of Engineering, Master of 
Engineering)

Insgesamt listet der Geoinformatik-Ser-
vice (www.geoinformatik.uni-rostock.de) 
derzeit alleine etwa 50 Studienangebote 
mit Bezug zur Geoinformatik auf. Die Di-
versifizierung in der Namensgebung von 
Studiengängen und Vertiefungsrichtungen 
(Geomatik, Geoinformatik, Geoinformati-
onstechnik, Geoinformationswesen, Geo-
information, Doppelnamen wie Geodäsie 
und Geoinformation) sorgt aber dafür, dass 
es für Studierende schwierig ist zu durch-
schauen, was sich genau hinter einem Stu-
diengang verbirgt. So führt Bill (2006) auf 
der 2. Gis-Ausbildungstagung in Potsdam 
aus: „Mit der Umsetzung des Bolognapro-
zesses schießen neue Bachelor- und Master-
studiengänge geradezu wie Pilze aus dem 
Boden, von Rahmenprüfungsordnungen für 
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men des Bachelor-Programms wird ein 
zweisemestriges Geoinformatik-Projekt 
(26 ECTS Leistungspunkte) durchgeführt, 
in dem neben der eigentlichen Projektbe-
arbeitung und –vorstellung auch intensiv 
theoretische Grundlagen (z.B. zum Pro-
jektmanagement oder Präsentationstech-
niken) gelegt werden. Im Master-Studium 
werden zwei Projekte (GIS/Geodatenban-
ken, Fernerkundung/Bildverarbeitung) mit 
insgesamt 12 ECTS Leistungspunkten an-
geboten.

Die Integration der Fernerkundung 
(verbunden mit der Digitalen Bildverarbei-
tung) stellt aus fachlicher Sicht eine natio-
nale Besonderheit dar. So wird im Master-
Studium eine eigene Vertiefungsrichtung 
Fernerkundung/Digitale Bildverarbeitung 
angeboten. Schließlich zeichnet sich das 
Studienprogramm durch den komplemen-
tären Einsatz moderner Lehr- und Lernme-
thoden aus. Hierbei wird auf die umfangrei-
chen Erfahrungen aus Fernstudiengängen 
(UNIGIS express; www.unigis.uni-osnab-
rueck.de) sowie im E-Learning-Bereich 
(siehe z.B. fergi-online.de) aufgebaut. Es 
bestehen bereits jetzt die technischen und 
organisatorischen Voraussetzungen zum 
Einsatz der E-Learning-Module sowohl 
zur Vor- und Nachbereitung, als auch zum 
Selbststudium. Hiermit ergibt sich auch 
hinsichtlich der Vermittlung von Lehrstoff 
ein hervorgehobenes Qualitätsmerkmal.

Das voll modularisierte Bachelor-Pro-
gramm Geoinformatik ist ein Vollzeit-Stu-
dium, das auf 6 Semester bzw. 180 Leis-
tungspunkte (LP) angelegt ist. Es ist ein 

der Universität Osnabrück ein konsekuti-
ves, deutschsprachiges Vollzeit-Studien-
programm „Geoinformatik“, das die Ab-
schlussgrade „Bachelor of Science“ sowie 
„Master of Science“ verleihen wird. Das 
Angebot baut auf die bisherigen Program-
me an der Hochschule Vechta (Geoinfor-
matik, eingebunden in den Studiengang 
Umweltwissenschaften) und der Univer-
sität Osnabrück (Geographie, System-
wissenschaften, Informatik, Mathematik) 
auf. Im folgenden werden die Merkmale 
sowie die Grobstruktur der Bachelor- bzw. 
Masterangebote vorgestellt. Weitere Infor-
mationen sind auf der Website www.igf.
uni-osnabrueck.de/studium erhältlich. Die 
Besonderheiten bzw. Alleinstellungsmerk-
male des konsekutiven Programms Geoin-
formatik der Universität Osnabrück lassen 
sich wie folgt zusammenfassen (Schiewe 
et al. 2006):

Eine Besonderheit des Programms 
ergibt sich aus der engen Verknüpfung mit 
der vorhandenen Angebotspalette der Uni-
versität Osnabrück. Im Vergleich zu alter-
nativen Studiengängen in Deutschland, die 
im Bereich der Geodäsie oder Geographie 
angeboten werden, stellen insbesondere der 
Import des Lehrangebotes aus der Geogra-
phie sowie der Angewandten Systemwis-
senschaften ein Alleinstellungsmerkmal 
dar. Ferner werden Lehrveranstalten aus 
der Informatik, Mathematik und Statistik 
genutzt. Entsprechend der Forderung nach 
einer starken Berufsqualifizierung sind 
größere, verpflichtende Projekt-Module in 
das Studienprogramm integriert. Im Rah-

deutschsprachiges Studium, das schwer-
punktmäßig, aber nicht ausschließlich eine 
Nachfrage im nationalen Raum befriedi-
gen soll.  Das Studium umfasst insgesamt 
21 Module (inklusive der Thesis), die sich 
jeweils über ein oder zwei Semester erstre-
cken. Die Grobstruktur des Programms ist 
in Abbildung 2 dargestellt.

Das Kernfach Geoinformatik nimmt 
mit 90 Leistungspunkten (LP) die Hälfte 
des Studienumfangs ein. Thematisch de-
cken hierbei 6 Module die Bereiche Grund-
lagen GIS, Fernerkundung, Digitale Bild-
verarbeitung, Kartographie, Algorithmen, 
Computergraphik, Programmierung und 
Datenbanken ab. Innerhalb des Kernfaches 
nehmen drei Projektmodule, die neben 
der Anwendung des vermittelten Wissens 
insbesondere die Stärkung der Softskills 
verfolgen, eine zentrale Stellung ein. Hier-
bei erfolgt eine theoretische Vorbereitung 
(Veranstaltungen zum Projektmanagement 
und Präsentationstechniken), die eigentli-
che Bearbeitung einer komplexen Aufga-
benstellung sowie eine Nachbereitung (in-
klusive einer Präsentation). Die Bachelor-
Thesis (Bearbeitungszeit 3 Monate) findet 
im 6. Semester statt. Neben dem Kernfach 
Geoinformatik wird ein breites Fundament 
an Grundlagen aus Mathematik, Statistik 
und Informatik (58 LP) gelegt und ein um-
fassender Wahlpflichtbereich aus angren-
zenden Fächern (Geographie, Systemwis-
senschaften) angeboten (32 LP).

Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass der BSc Studiengang Geoinformatik 
eine stark praxisorientierte Ausbildung 
beinhaltet, die Absolventen große Arbeits-
marktchancen bietet. Dies wird erreicht 
durch 

   die konsequente Einbeziehung der 
Nachbarfächer in den Studiengang (Ge-
ographie, Systemwissenschaften, Ma-
thematik, Informatik)

   die praxisnahe Ausbildung, die einen 
intensiven Umgang mit proprietären 
und ‚open source’ Geoinformatik-Soft-
waresystemen einschließt
   eine durchgehende Programmieraus-
bildung, die auf dem objektorientierten 
Prinzip beruht und auf der Programmier-
sprache Java aufbaut. Ausgehend von den 
Grundlagen, die in den Informatikveran-
staltungen in den beiden ersten Semes-
tern gelegt wird, werden die Program-
mierkenntnisse im GI-Bereich vertieft in 
den Modulen, die sich den grundlegen-
den Algorithmen der Geoinformatik 

MODELL OSNABRÜCK

Fernerkundung
Photogrammetrie

Datenbanken
Programmierung

Computer-
Kartographie

Digitale 
Bildverarbeitung

Geo-Informations-
systeme (GIS)

Global Positioning 
Systems

Abb. 1: Interdisziplinäre Komponenten der Geoinformatik (‚Osnabrücker Modell’)
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sechssemestrige Hochschulprogramme ei-
nes einschlägigen Faches (z.B. Geodäsie, 
Vermessung, Kartographie, Geographie, 
Informatik, Cognitive Sciences, System-
wissenschaften, Umweltwissenschaften) 
anerkannt. Hierbei müssen erfolgreiche 
Studienleistungen zu Themen der Geoin-
formatik im Umfang von mindestens 30 
ECTS-Punkten (ohne Bachelor-Thesis) 
nachgewiesen werden, wovon ein Anteil 
von 15 LP im ersten Studienjahr nachge-
holt werden kann.

Die Grobstruktur des auf 4 Semester 
bzw. 120 Leistungspunkte (LP) angelegten 
Master-Programms ist in Abbildung 3 dar-
gestellt. Das Studium beginnt mit Basis-
Modulen (insgesamt 48 LP) aus den Be-
reichen Geoinformatik (GIS, GIS-Trends, 
Nutzung von Geoinformationen) und Fer-
nerkundung (Sensorik, Digitale Bildverar-
beitung), die jeweils um ein einsemestriges 
Studienprojekt ergänzt werden. Hierauf 
aufbauend haben die Studierenden ab dem 
zweiten Semester die Wahl zur Vertiefung 
in einem der Bereiche ‚GIS/Geodatenban-
ken’ oder ‚Fernerkundung/Digitale Bild-
verarbeitung’ (jeweils 20 LP). Schließlich 
folgt im vierten Semester die Master-The-
sis (30 LP). Ein umfassender Wahlpflicht-
bereich mit insgesamt 22 LP sorgt für die 
angestrebte enge Vernetzung mit angren-
zenden Fächern (Geographie, Systemwis-
senschaften, Informatik). 

Damit bietet der MSc-Studiengang 
eine stark forschungsorientierte Ausbil-
dung, die durch die Integration aktueller 
Forschungsprojekte der Geoinformatik in 

die Veranstaltungen erreicht wird. Diese 
Projekte liegen je nach Vertiefungsrichtung 
in den Gebieten GIS/Geodatenbanken oder 
Fernerkundung/Bildverarbeitung. Insbe-
sondere die Vertiefungsmöglichkeit in Fern- 
erkundung ist ein Alleinstellungsmerkmale 
des Studienganges Geoinformatik an der 
Universität Osnabrück.
Dies wird erreicht durch die folgenden 
Maßnahmen:

   Die Studierenden besitzen die Möglich-
keit, sich nach dem ersten Semester für 
eine der beiden Vertiefungsrichtungen 
zu entscheiden. Die Veranstaltungen 
der jeweiligen Vertiefungsrichtung be-
inhalten neben den grundlegenden wis-
senschaftlichen Vertiefungen Seminare, 
in die aktuelle Forschungsprojekte des 
Instituts integriert werden. 

    Durch Projektveranstaltungen zu den 
jeweiligen Vertiefungsrichtungen GIS/
Geodatenbanken und Fernerkundung/
Digitale Bildverarbeitung, die bereits 
im ersten Semester des Masterstudien-
ganges beginnen, werden Grundlagen 
für eigenständiges wissenschaftliches 
Arbeiten erworben.

    Eine konkret arbeitsmarktbezogene 
Vertiefung wird durch das Projekt ‚GIS 
in der Kommune’ erreicht. Hier wird 
in Zusammenarbeit mit kommunalen 
Gebietskörperschaften aus der Region 
erworbenes Wissen in konkrete Praxis 
umgesetzt. Zusatzveranstaltungen zum 
Thema Marktpotenzial und Nutzung 
von Geoinformationen runden die Pra-
xisfähigkeit der Studierenden ab. 
    Wahlpflichtveranstaltungen aus den 
benachbarten Fächern (Informatik, 
Systemwissenschaften, Geographie) er-
gänzen das anwendungsbezogene Aus-
bildungsfeld.

Durch die Verbreiterung der Thematik 
mit gleichzeitiger wissenschaftlicher 
Vertiefung wird zum einen erreicht, dass 
MSc-Absolventen aus Osnabrück in Pro-
jektverantwortung beschäftigt werden 
können und zum anderen die Möglich-
keit besitzen, im wissenschaftlichen Be-
reich (Forschungsinstitute, Hochschulen, 
Ph.D.-Programme) arbeiten zu können. 

5. GESELLSCHAFT FÜR 
GEOINFORMATIK (GFGI)

Am 27. September 2005 trafen sich in 
Bonn 12 Hochschullehrer zu einem Ex-
pertengespräch über Forschungsfokus 
und Forschungsprogramm der wissen-

und dem GIS-Customizing widmen.
    die Projektmodule, in denen Studie-
rende teamorientiert mit Partnern aus 
der Praxis ein Projekt vollständig 
(Konzeption, Strukturierung, Imple-
mentierung, Analyse und Präsentati-
on) durchführen müssen. Insbesondere 
wird erwartet, dass sich die Bachelor-
arbeiten aus dem jeweiligen Projekt 
heraus ableiten lassen.

Durch eine wissenschaftlich fundierte 
und gleichzeitig praxisnahe Ausbildung 
ist gewährleistet, dass Absolventen des 
Bachelorstudienganges ausgezeichnet 
als Projektmitarbeiter eingesetzt werden 
können. Sie sind in der Lage, Geoinfor-
matik-Software zu implementieren, an-
zuwenden, zu erweitern und anzupassen 
sowie beurteilen zu können. Darüber hi-
naus verfügen sie bereits über konkrete 
Erfahrungen in der Durchführung eines 
‚echten’ GI-Projektes mit Partnern aus 
der Praxis außerhalb der Universität.

Auch das Master-Programm Geo-
informatik ist ein Vollzeit-Studium, das 
auf 4 Semester bzw. 120 Leistungspunkte 
angelegt ist. Es ist ein deutschsprachiges 
Studium, das schwerpunktmäßig, aber 
nicht ausschließlich eine Nachfrage im 
nationalen Raum befriedigen soll. Zu-
gangsvoraussetzung zum Master-Studium 
ist ein mit ECTS-Grad C (deutsche Note: 
3,0) oder besser bewertete Prüfung im Ba-
chelor-Programm „Geoinformatik“ an der 
Universität Osnabrück. Ebenso werden 
thematisch vergleichbare, in– und ausländi-
sche, berufsqualifizierende und mindestens 
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Abb. 2: Struktur des BSc-Studienganges Geoinformatik an der Universität Osnabrück
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Thesis
(30 LP)

schaftlichen Auseinandersetzung mit 
Geoinformation und Geographischen In-
formationssystemen. Anlass zu dem Ge-
spräch gab die Analyse, dass im Bereich 
der raumbezogenen Informationsverar-
beitung ein neues Forschungsparadigma 
zu entwickeln ist, das breite Entwicklun-
gen aus Wirtschaft, Politik und Gesell-
schaft aufnimmt und reflektiert. In der 
daraus entstandenen „Bonner Erklärung 
zur Geoinformatik“ wurde festgestellt, 
dass Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
hohe Erwartungen in Wertschöpfung und 
Nutzen aus der Verarbeitung raumbezo-
gener Informationen setzen. Festzuhalten 
sei ferner eine zunehmend breite Nut-
zung dieser Informationsressource und 
die Diffusion der Technologie von Geo-
graphischen Informationssystemen von 
den Wissensinseln der Spezialisten in die 
Breite alltäglicher Anwendungen (www.
igf.uni-osnabrueck.de/institut/pdfs/bon-
nererklaerung.pdf).

Dieser Paradigmenwechsel im Um-
gang mit raumbezogener Information 
zeigt enge Verbindungen zu der Ent-

Angrenzende 
Fächer
(22 LP)

Geographie 
Systemwissenschaften 

Informatik 
etc.

Master „Geoinformatik“
an der Universität Osnabrück

Basis 
Geoinformatik

(28 LP)
inkl. Studienprojekt

Basis 
Fernerkundung

(20 LP)
inkl. Studienprojekt

Vertiefung in
GIS/Geodatenbanken

oder
Fernerkundung/ 
Bildverarbeitung

(20 LP)

Abb. 3: Struktur des MSc-Studienganges Geoinformatik an der Universität Osnabrück
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Forschungsschwerpunkts gehört die Defi-
nition des gemeinsamen Kerns von For-
schungsansätzen, die sich bislang so he-
terogenen Feldern wie der Unterstützung 
der Klimafolgenforschung bis zur Ent-
wicklung von Bildschirmkarten zur Na-
vigation mittels Mobiltelefonen zuordnen 
ließen. Gemeinsam ist diesen Ansätzen 
die Auseinandersetzung mit der Model-
lierung räumlicher Prozesse und Struktu-
ren mit formalen und computergestützten 
Methoden. Nutzen erbringen sie vor allem 
in der Strukturierung und Reflexion von 
Planungs- und Orientierungsprozessen im 
Raum in unterschiedlichsten Maßstabsstu-
fen und Verwendungszusammenhängen.  

Die Teilnehmer des Expertenge-
sprächs am 27. September 2005 in Bonn 
stellten sich der Herausforderung, den 
Forschungsfokus des Faches Geoinfor-
matik zu definieren und synergetische 
Forschungsansätze zu entwickeln. Dazu 
schlossen sie sich in der Kommission 
für Geoinformatik zusammen, mit dem 
Ziel, eine wissenschaftliche Gesellschaft 
für Geoinformatik als Trägerorganisati-
on für den Aufbau eines Programms für 
Forschung und Lehre für die Disziplin 
Geoinformatik zu gründen. Inzwischen 
ist der wissenschaftliche Diskurs weiter 
fortgeschritten und in die Geokommission 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
(DFG) getragen worden. So wird im Ja-
nuar 2007 ein DFG-Expertengespräch 
zum Thema ‚Forschungsbedarf in der 
Geoinformatik’ stattfinden. Nach weite-
ren Arbeitssitzungen der Kommission im 
Januar 2006 in Münster und im Juli 2006 
in Salzburg steht ebenso fest, dass am  
3. November 2006 die Gründung der Ge-
sellschaft für Geoinformatik unter Einbe-
ziehung der Wissenschaftler aus Öster-
reich und der Schweiz vollzogen wird.  
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wicklung der Informationsgesellschaft, 
in der Planung und Analyse auf der Basis 
formalisierter wie differenzierter Infor-
mationsbestände zunehmende Bedeutung 
gewinnen. Raumbezogene Information ist 
Planungs- und Orientierungsinformation, 
aus ihr wird Planungshandeln und Orien-
tierungswissen generiert. Positionen im 
Raum dienen als Schnittstelle zwischen 
dem Cyberspace raumbezogener Informa-
tion und dem realen Handlungsraum der 
Gesellschaft. Durch die Eigenschaft des 
Connecting through Location integriert 
Georeferenzierung vielfältige und kom-
plexe Informationsdimensionen.

Dieser Paradigmenwechsel erfordert 
eine Neuausrichtung der Geoinformatik 
als grundlegende Wissenschaft virtueller 
Welten. In diesen werden Algorithmen, 
Analysen und Modelle implementiert, um 
als Entscheidungs- und Handlungsgrund-
lage in der realen Welt zu dienen. Die wis-
senschaftliche Befassung mit der Nutzung 
von Geoinformationen und Geographi-
schen Informationssystemen fand bisher 
vor allem in den Traditionen und Metho-
dologien der Informatik, Geodäsie und 
Geographie statt. Die Folge ist ein starke 
Zersplitterung der Forschungsansätze, 
eine beträchtliche Heterogenität der For-
schungslandschaft sowie eine im Verhält-
nis zu den gesellschaftlichen Ansprüchen 
schwache Definition des Forschungsob-
jekts. Festzustellen ist eine starke Ori-
entierung der Forschungsprogramme an 
Aufgaben und Bewertungssystemen der 
Herkunftsdisziplinen der beteiligten Wis-
senschaftler. So entwickelte sich bisher 
kein zentraler Forschungsfokus, der sich 
umfassend  mit raumbezogenen Informa-
tionen, ihren Grundlagen, ihrem Nutzen 
und ihrer Funktion in der Informationsge-
sellschaft auseinandersetzt, die gestiege-
nen Anforderungen an wissenschaftliche 
Reflexion aufgreift und die Geoinformati-
onsnutzung in der Praxis unterstützt.

Die Folgerungen dieser Entwicklung 
erzwingen eine wissenschaftliche Neuori-
entierung und eine Forschungsfokus, der 
die Strukturierung, Nutzung und Inwert-
setzung von raumbezogenen Informati-
onen für Informationsbedarfe in Politik, 
Gesellschaft und Wirtschaft in den Mit-
telpunkt der Analyse stellt. So ist eine 
spezielle Formal- und Methodenwissen-
schaft, die Geoinformatik, mit deutlichem 
Anwendungsbezug im Entstehen. Zu den 
ersten Aufgaben bei der Entwicklung des 
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